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1 Anlass und Aufgabenstellung  

In Oberriexingen ist die Ansiedlung eines Lebensmittelmarktes mit Arztpraxen im Obergeschoss 

sowie einer Bäckerei an der Sersheimer Straße geplant. In diesem Zusammenhang wird ein Be-

bauungsplan aufgestellt. Eine artenschutzrechtliche Relevanzprüfung* kam zu dem Ergebnis, dass 

ein vertiefender Untersuchungsbedarf für Vögel sowie für Zauneidechsen besteht. Für die poten-

ziell betroffenen artenschutzrechtlich relevanten Schmetterlingsarten hängt eine mögliche Betrof-

fenheit vom Vorkommen der artspezifischen Nahrungspflanzen ab. Darüber hinaus stellt die Rele-

vanzprüfung bauzeitlich erforderliche Schutzmaßnahmen für Amphibien fest, die in den vorlie-

genden Bericht übernommen wurden. Der Untersuchungsbedarf und -umfang wurde im Vorfeld 

der vertiefenden Untersuchungen mit der Naturschutzbehörde des Landkreises Ludwigsburg ab-

gestimmt.  

* STADTLANDFLUSS / STAUSS & TURNI (2024/2025/2026): Bebauungsplan „Steingrube“ - Oberriexingen - Rele-

vanzprüfung zum Artenschutz (unveröffentlichtes Gutachten)  

 

2 Rechtliche Grundlagen 

Europarechtlich ist der Artenschutz in den Artikeln 12, 13 und 16 der Richtlinie 92/43/EWG des 

Rates zur Erhaltung der natürlichen Lebensräume sowie der wild lebenden Tiere und Pflanzen 

vom 21.05.1992 (FFH-Richtlinie) sowie in den Artikeln 5 bis 7 und 9 der Richtlinie 79/409/EWG 

des Rates über die Erhaltung der wildlebenden Vogelarten vom 02.04.1979 (Vogelschutzrichtlinie) 

verankert. Im nationalen deutschen Naturschutzrecht ist der Artenschutz in den Bestimmungen der 

§§ 44 und 45 BNatSchG enthalten. Entsprechend § 44 Abs. 5 Satz 5 BNatSchG gelten die arten-

schutzrechtlichen Verbote bei nach § 15 Abs. 1 unvermeidbare Beeinträchtigungen durch Eingriffe 

in Natur und Landschaft, die nach § 17 Abs. 1 oder Abs. 3 zugelassen oder von einer Behörde 

durchgeführt werden, sowie für Vorhaben im Sinne des § 18 Abs. 2 Satz 1 nur für die in Anhang IV 

der FFH-Richtlinie aufgeführte Tier- und Pflanzenarten sowie für die Europäischen Vogelarten (eu-

roparechtlich geschützte Arten). 

Im Rahmen der artenschutzrechtlichen Prüfung wird für diese relevanten Arten untersucht, ob 

nachfolgende Verbotstatbestände des § 44 Abs. 1 BNatSchG erfüllt sind. Es ist verboten, 

1. wildlebenden Tieren der besonders geschützten Arten nachzustellen, sie zu fangen, zu 

verletzen oder zu töten oder ihre Entwicklungsformen aus der Natur zu entnehmen, zu 

beschädigen oder zu zerstören, 

2. wildlebende Tiere der streng geschützten Arten und der europäischen Vogelarten während der 

Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und Wanderungszeiten erheblich zu stören; 

eine erhebliche Störung liegt vor, wenn sich durch die Störung der Erhaltungszustand der lokalen 

Population einer Art verschlechtert, 

3. Fortpflanzungs- oder Ruhestätten der wildlebenden Tiere der besonders geschützten Arten aus 

der Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören. 

4. wildlebende Pflanzen der besonders geschützten Arten oder ihre Entwicklungsformen aus der 

Natur zu entnehmen, sie oder ihre Standorte zu beschädigen oder zu zerstören. 
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In den Bestimmungen des § 44 Abs. 5 BNatSchG sind verschiedene Einschränkungen hinsichtlich 

der Verbotstatbestände enthalten. Danach liegt ein Verstoß gegen das Tötungs- und Verletzungs-

verbot nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 nicht vor, wenn die Beeinträchtigung durch den Eingriff oder das 

Vorhaben das Tötungs- und Verletzungsrisiko für die Exemplare der betroffenen Arten nicht signi-

fikant erhöht und diese Beeinträchtigung bei Anwendung der gebotenen, fachlich anerkannten 

Schutzmaßnahmen nicht vermieden werden kann. Gegen das Verbot des Nachstellens und Fan-

gens wild lebender Tiere und der Entnahme, Beschädigung oder Zerstörung ihrer Entwicklungs-

formen nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 liegt kein Verstoß vor, wenn die Tiere oder ihre Entwicklungsformen 

im Rahmen einer erforderlichen Maßnahme, die auf den Schutz der Tiere vor Tötung oder Verlet-

zung oder ihrer Entwicklungsformen vor Entnahme, Beschädigung oder Zerstörung und die Erhal-

tung der ökologischen Funktion der Fortpflanzungs- oder Ruhestätten im räumlichen Zusammen-

hang gerichtet ist, beeinträchtigt werden und diese Beeinträchtigungen unvermeidbar sind. Sofern 

die ökologische Funktion der von dem Eingriff oder Vorhaben betroffenen Fortpflanzungs- und Ru-

hestätten im räumlichen Zusammenhang weiterhin erfüllt wird, liegt zudem kein Verstoß gegen § 

44 Abs. 1 Nr. 3 vor.  

Zur Sicherung der ökologischen Funktion können auch vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen 

(CEF-Maßnahmen) durchgeführt werden. Werden Verbotstatbestände nach § 44 BNatSchG erfüllt, 

so kann das Vorhaben bei Erfüllung bestimmter Ausnahmevoraussetzungen (§ 45 Abs. 7 

BNatSchG) unter Umständen dennoch zugelassen werden. 

Einige zentrale Begriffe des BNatSchG sind vom Gesetzgeber nicht abschließend definiert worden, 

so dass eine fachliche Interpretation und Definition der fraglichen Begrifflichkeiten zur Bewertung 

der rechtlichen Konsequenzen erforderlich werden. Die Verwendung dieser Begrifflichkeiten im 

vorliegenden Fachgutachten orientiert sich an den in der Fachliteratur vorgeschlagenen und disku-

tierten Definitionen (z. B. GUIDANCE DOCUMENT 2007, Kiel 2007, LANA 2009). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb.1: Ablaufschema einer artenschutzrechtlichen Prüfung (KRATSCH ET AL. 2018) 
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3 Untersuchungsgebiet 

Das Plangebiet umfasst einen Acker und eine Wiese. Im Nordwesten grenzt eine Böschung mit 

einer Feldhecke an, im Südosten der Bachlauf der Dürren Enz, die von einem Gehölzstreifen be-

gleitet wird, der überwiegend aus alten und gepflegten Kopfweiden besteht (vgl. Abb. 2 und 3). Im 

Westen wurden die bestehenden Straßen und Böschungsflächen in den Bebauungsplan aufge-

nommen. Hier sind Gehölzrodungen in sehr geringem Umfang notwendig. Der betroffene Gehölz-

bestand umfasst Sträucher und jüngere Bäume ohne Höhlenpotenzial.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 2: aktuelle Situation im Plangebiet (Oktober 2024) 
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Abb. 3: Lage des Plangebietes (Grundlage: LUBW KARTENDIENST)  

 

 

4 Vögel 

4.1 Datenerhebung und Methoden 

Für die Erfassung der Vogelarten wurden Begehungen im Zeitraum März bis Juni 2024 durchge-

führt (20.03., 10.04., 23.04., 11.05., 26.05., 11.06. und 27.06.). Die Kartierungen erfolgten während 

der frühen Morgen- und Vormittagsstunden bzw. in den Abend- und Nachtstunden bei günstigen 

Witterungsbedingungen. Für den Nachweis schwer erfassbarer Arten wurden Klangattrappen ein-

gesetzt. Alle visuell oder akustisch registrierten Vögel wurden in eine Gebietskarte eingetragen 

und der Status der Vogelarten durch die jeweiligen Aktivitätsformen protokolliert (SÜDBECK ET AL. 

2005). Aus diesen Daten wurde für jede Art ein Gebietsstatus festgelegt. 

4.2 Ergebnisse 

Im Plangebiet und angrenzenden Lebensraum konnten insgesamt 25 Vogelarten nachgewiesen 

werden. Eine Gesamtartenliste der im Gebiet nachgewiesenen Vogelarten mit Angaben zum Sta-

tus, Bestandstrend in Baden-Württemberg, rechtlichen Schutzstatus und zur Gilde (Neststandorte) 

ist in Tabelle 1 dargestellt. Arten mit hervorgehobener artenschutzrechtlicher Relevanz sind in ei-

ner der folgenden Schutzkategorien zugeordnet 

▪ in einem Anhang der EU-Vogelschutzrichtlinie 

▪ streng geschützt nach BArtSchV 

▪ in der landesweiten oder bundesweiten Roten Liste 

▪ in der landesweiten oder bundesweiten Vorwarnliste 
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Als einzige Brutvogelart innerhalb des Plangebietes wurde der Buchfink als ubiquitärer Gehölz-

freibrüter im Gehölzbestand an der westlichen Bebauungsplangrenze nachgewiesen (Tab. 1, Abb. 

4). Dabei handelt es sich um eine weit verbreitete und in ihren Beständen ungefährdete Art. 

Der landesweit stark gefährdete Wendehals (Rote Liste 2) ist mit einem Revier im östlich an das 

Plangebiet angrenzenden Kontaktlebensraum vertreten (Tab. 1, Abb. 4). Hier konnte auch der 

Gartenrotschwanz als Art der landesweiten Vorwarnliste mit einem Revier nachgewiesen werden 

(Tab. 1, Abb. 4). Die Bestände dieser Art sind landesweit im Zeitraum von 1985 bis 2009 um mehr 

als 20 % zurückgegangen, aber aktuell noch nicht gefährdet. Der Star konnte mit mehreren Revie-

ren in Gehölzbeständen im direkten Kontaktlebensraum nachgewiesen werden (Tab. 1, Abb. 4). 

Der Star ist in Baden-Württemberg nicht gefährdet, bundesweit ist er jedoch in der Roten Liste als 

gefährdet eingestuft (RL 3). 

In den Gehölzbeständen, die direkt an das Plangebiet angrenzen, wurden ubiquitäre Gehölz-

freibrüter (z.B. Amsel, Buchfink, Grünfink, Mönchsgrasmücke, Rabenkrähe, Ringeltaube), Höhlen-

brüter (Blaumeise, Gartenbaumläufer, Kleiber, Kohlmeise, Sumpfmeise) und Unterholzbrüter (Rot-

kehlchen, Zaunkönig, Zilpzalp) vorgefunden. Dabei handelt es sich um weit verbreitete und in ihren 

Beständen ungefährdete Arten (Tab. 1). 

Elster, Hausrotschwanz, Haussperling, Rabenkrähe, Rauchschwalbe und Turmfalke nutzten das 

Plangebiet ausschließlich zur Nahrungssuche (Tab. 1). 

Tab. 1: Liste der nachgewiesenen Vogelarten im Plangebiet und angrenzenden Kontaktlebensraum. Arten-

schutzrechtlich hervorgehobene Brutvogelarten sind grau hinterlegt. 

Art Abk Status Status Gilde Trend Rote Liste Rechtlicher Schutz 

    PG Kontakt   in B.-W. B.-W. D EU-VSR BNatSchG 

Amsel A   B zw +1 — — — b 

Blaumeise Bm   B h +1 — — — b 

Buchfink B  B B zw -1 — — — b 

Buntspecht Bs   N h 0 — — — b 

Eichelhäher Ei   N zw 0 — — — b 

Elster E N   zw +1 — — — b 

Gartenbaumläufer Gb   B h 0 — — — b 

Gartenrotschwanz Gr   B h -1 V — — b 

Grünfink Gf   B zw 0 — — — b 

Hausrotschwanz Hr N   g 0 — — — b 

Haussperling H N   g -1 V — — b 

Heckenbraunelle He   B zw 0 — — — b 

Kleiber Kl   B h 0 — — — b 

Kohlmeise K   B h 0 — — — b 

Mönchsgrasmücke Mg   B zw +1 — — — b 

Rabenkrähe Rk N B zw 0 — — — b 

Rauchschwalbe Rs N   g -2 3 V — b 

Ringeltaube Rt   B zw +2 — — — b 

Rotkehlchen R   B b 0 — — — b 

Star S   B h 0 — 3 — b 

Sumpfmeise Sum   B h 0 — — — b 

Turmfalke Tf N   f,g,zw 0 V — — s 

Wendehals Wh   B h -2 2 3 Z s 

Zaunkönig Z   B b 0 — — — b 

Zilpzalp Zi   B b 0 — — — b 
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Erläuterungen:  Status: B Brutvogel 
Abk.  Abkürzungen der Artnamen  N Nahrungsgast  

 
Rote Liste D Gefährdungsstatus Deutschland (Ryslavy et al. 2020)   
Rote Liste B.-W. Gefährdungsstatus Baden-Württemberg (Kramer et al. 2022)   

 1 vom Aussterben bedroht   
 2 stark gefährdet   
 3 gefährdet Gilde: b Bodenbrüter 
 V Vorwarnliste  f Felsbrüter 
 – nicht gefährdet  g Gebäudebrüter 

h/n Halbhöhlen-/ EU-VSR EU-Vogelschutzrichtlinie  
 I in Anhang I gelistet   Nischenbrüter 
 – nicht in Anhang I gelistet  h Höhlenbrüter 
 Z Zugvogelart nach Art. 4 Abs. 2  r/s Röhricht-/  
BNatSchG Bundesnaturschutzgesetz   Staudenbrüter 
 b besonders geschützt  zw Zweigbrüter 
 s streng geschützt   
Trend in B.-W. Bestandsentwicklung 1985 - 2009 (Bauer et al. 2016)   
 +2 Bestandszunahme > 50 %   
 +1 Bestandszunahme zwischen 20 und 50 %   
 0 Bestandsveränderung nicht erkennbar oder < 20 %   
 -1 Bestandsabnahme zwischen 20 und 50 %   
 -2 Bestandsabnahme > 50 % 

 
  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 4: Revierzentren von Brutvögeln im Plangebiet sowie von artenschutzrechtlich hervorgehobenen Brut-

vogelarten im an das Plangebiet (gelb umrandet) angrenzenden Kontaktlebensraum: B = Buchfink, Gr = 

Gartenrotschwanz, S = Star, Wh = Wendehals  

4.3 Artenschutzrechtliche Bewertung nach § 44 BNatSchG 

Alle europäischen Vogelarten sind europarechtlich geschützt und unterliegen den Regelungen des 

§ 44 BNatSchG. Die Ermittlung der Verbotstatbestände nach § 44 (1) in Verbindung mit Abs. 5 er-

folgt unter Berücksichtigung von Vermeidungs- oder Ausgleichmaßnahmen. Nahrungshabitate un-

Mitch bitte Plangrenze anpassen 

und einen Buchfink-Böbbel rein in 

den Gehölzbestand am Westrand 

auf der Grenze 
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terliegen nicht den Bestimmungen des § 44 BNatSchG, unter der Voraussetzung, dass sie keinen 

essenziellen Habitatbestandteil darstellen. 

Verbot nach § 44 (1) 1 BNatSchG 

Es ist verboten, wildlebenden Tieren der besonders geschützten Arten nachzustellen, sie zu fan-

gen, zu verletzen oder zu töten oder ihre Entwicklungsformen aus der Natur zu entnehmen, zu be-

schädigen oder zu zerstören. 

Wirkungsprognose und Bewertung 

Durch Gehölzrodungen während der Brut- und Aufzuchtzeit der vorgefundenen Vogelarten, kön-

nen unbeabsichtigt auch Vögel und ihre Entwicklungsstadien (Eier, Nestlinge) getötet oder zerstört 

werden. Damit wäre der Verbotstatbestand nach § 44 (1) 1 BNatSchG erfüllt. 

Das Eintreten des Verbotstatbestands lässt sich vermeiden, indem Gehölzrodungen außerhalb der 

Brutzeiten, in den Herbst- und Wintermonaten (Anfang Oktober bis Ende Februar) durchgeführt 

werden. Adulte Tiere können aufgrund ihrer Mobilität flüchten. 

Eine mögliche großflächige Verglasung der Gebäude birgt ein erhöhtes Risiko für Kollisionen 

durch anfliegende Vögel, die die Scheibe z.B. durch Spiegelung nicht erkennen. Das dadurch ver-

ursachte Tötungsrisiko ist geeignet, den Verbotstatbestand nach § 44 (1) 1 BNatSchG zu erfüllen.  

Um Kollisionen effektiv zu vermeiden, müssen transparente oder spiegelnde Flächen für Vögel 

sichtbar gemacht werden. Das Eintreten des Verbotstatbestandes lässt sich vermeiden, wenn Vö-

gel Glasscheiben als Hindernis erkennen und somit nicht mit ihnen kollidieren. 

→ Die Verbotstatbestände des § 44 (1) 1 BNatSchG werden unter Berücksichtigung von 

Vermeidungsmaßnahmen (vgl. Kap. 8.1) nicht erfüllt. 

Verbot nach § 44 (1) 2 BNatSchG 

Es ist verboten, wild lebende Tiere der streng geschützten Arten und der europäischen Vogelarten 

während der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und Wanderungszeiten erheb-

lich zu stören; eine erhebliche Störung liegt vor, wenn sich durch die Störung der Erhaltungszu-

stand der lokalen Population einer Art verschlechtert. 

Wirkungsprognose und Bewertung 

Für die im angrenzenden Kontaktlebensraum nachgewiesenen Vogelarten ergeben sich sowohl 

während der Bauphase als auch nach Fertigstellung des Supermarkts temporäre und dauerhafte 

Störungen durch Lärm und visuelle Effekte (z.B. Baustellenverkehr, Bautätigkeiten, Verkehrslärm, 

anthropogene Nutzung). Für häufige Arten, die regelmäßig auch Siedlungen und Siedlungsrandbe-

reiche als Brutlebensraum nutzen, ist von einer relativ großen Toleranz gegenüber Störungen aus-

zugehen. Eine Verschlechterung des Erhaltungszustandes wäre dann zu prognostizieren, wenn 

sich als Folge von Störungen die Populationsgröße oder der Reproduktionserfolg einer Art ent-

scheidend und nachhaltig verringert. In ihrer Dimension sind die vorhabensbedingten Störungen 

nicht geeignet, die Erhaltungszustände der lokalen Populationen der vorkommenden Brutvogelar-

ten zu verschlechtern. Dies gilt entsprechend für den Gartenrotschwanz als Art der landesweiten 

Vorwarnliste sowie den Star. 
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Wendehals (RL 2): Das Revierzentrum befindet sich in einer Entfernung von ca. 160 m zum östli-

chen Plangebietsrand, so dass Störungen durch das Vorhaben ausgeschlossen werden können. 

Es sind daher keine erheblichen Störungen zu erwarten, die zu einer Verschlechterung des Erhal-

tungszustandes der lokalen Population des Wendehalses führen. 

→ Da die zu erwartenden Beeinträchtigungen keine Verschlechterung des Erhaltungszu-

standes bewirkt, führen sie nicht zu einer erheblichen Störung im Sinne von § 44 (1) 2 

BNatSchG, so dass der Verbotstatbestand für den Wendehals nicht erfüllt wird. 

Verbot nach § 44 (1) 3 BNatSchG 

Es ist verboten, Fortpflanzungs- oder Ruhestätten der wildlebenden Tiere der besonders geschütz-

ten Arten aus der Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören. 

Wirkungsprognose und Bewertung 

Mit der Rodung von Gehölzen gehen in sehr geringem Umfang einzelne (potenzielle) Fortpflan-

zungs- und Ruhestätten ubiquitärer Vogelarten verloren. Im Untersuchungsjahr wurde im betroffe-

nen Gehölzbestand ein einzelnes Brutpaar des Buchfinks festgestellt. Ubiquitäre Arten sind hin-

sichtlich ihrer Habitatansprüche wenig spezialisiert, weit verbreitet und nicht gefährdet. Auf Grund 

der Betroffenheit lediglich eines einzelnen Reviers kann davon ausgegangen werden, dass das 

betroffen Brutpaar in der näheren Umgebung ausreichend adäquate und unbesetzte Ersatzhabita-

te finden kann. Die ökologische Funktion der Fortpflanzungs- und Ruhestätten bleibt im räumlichen 

Zusammenhang für diese Art gewahrt. 

Auf den Wiesen- und Ackerflächen des Plangebiets konnten keine Brutvogelarten festgestellt wer-

den. Bodenbrüter des Offenlandes (z.B. Feldlerche) sind als Brutvögel aufgrund der räumlichen 

Lage des Plangebiets sowie der Kulissenwirkung durch Gehölzbestände nicht zu erwarten.  

→ Die Verbotstatbestände des § 44 (1) 3 BNatSchG werden nicht erfüllt. 

 

 

5 Zauneidechsen 

5.1 Datenerhebung und Methoden 

Die Erfassung der Reptilien erfolgte im Zeitraum Mai bis September 2024 bei günstigen Witte-

rungsbedingungen (11.05., 26.05., 27.06., 09.07., 07.08., 04.09. und 22.09.2024). Aufgrund der 

später erfolgten Erweiterung des Geltungsbereichs auf die gegenüberliegende Straßenseite erfolg-

te die Erfassung der Reptilien in den neu hinzugekommenen Bereichen im Zeitraum April bis Sep-

tember 2025 (04.04., 12.04., 14.05., 20.05., 13.06., 25.06., 13.07., 06.09. und 18.09.). 

Die potenziellen Habitatflächen, insbesondere die Böschungen und Randstrukturen, wurden lang-

sam abgegangen und die Reptilien durch Sichtbeobachtungen erfasst (Korndörfer 1992, Schmidt 

& Groddeck 2006, Hachtel et al. 2009). Zudem wurden potenzielle Versteckmöglichkeiten umge-

dreht und kontrolliert. 
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5.2 Ergebnisse 

Das Plangebiet wurde für ein mögliches Vorkommen von Reptilien regelmäßig abgesucht. Trotz 

intensiver Suche an mehreren Terminen konnten in beiden Untersuchungsjahren weder Zau-

neidechsen noch andere artenschutzrechtlich relevante Reptilienarten nachgewiesen werden. 

5.3 Artenschutzrechtliche Bewertung nach § 44 BNatSchG 

Für das Plangebiet liegen keine Reproduktionsnachweise oder Hinweise auf Einzelvorkommen der 

Zauneidechse oder weiterer artenschutzrechtlich relevanter Arten vor. Somit werden durch das 

Vorhaben weder Einzeltiere gestört oder getötet noch Gelege, Ruhe- oder Winterschlafplätze ge-

stört bzw. zerstört. 

→ Die Verbotstatbestände im Sinne von § 44 (1) 1 bis 3 BNatSchG werden nicht erfüllt. 

Maßnahmen zur Vermeidung und Minderung oder Maßnahmen zum vorgezogenen Funktionsaus-

gleich sind nicht erforderlich. 

 

 

6 Schmetterlinge 

Im Zeitraum von Anfang Juni bis Mitte September 2024 wurden die Wiesenflächen im Zuge der 

Begehungen zu den anderen Artengruppen auf Nahrungs- bzw. Eiablagepflanzen für den Großen 

Feuerfalter sowie den Dunklen bzw. Hellen Wiesenknopf-Ameisenbläuling kontrolliert. Die jeweils 

artspezifischen Nahrungs- bzw. Eiablagepflanzen wurden nicht festgestellt. Ein Vorkommen der 

genannten Arten kann somit mit hinreichender Sicherheit ausgeschlossen werden, so dass keine 

Betroffenheit besteht. 

→ Die Verbotstatbestände im Sinne von § 44 (1) 1 bis 3 BNatSchG werden nicht erfüllt. 

Maßnahmen zur Vermeidung und Minderung oder Maßnahmen zum vorgezogenen Funktionsaus-

gleich sind nicht erforderlich. 

 

 

7 Amphibien 

Die artenschutzrechtliche Relevanzprüfung (STADTLANDFLUSS / STAUSS & TURNI 2024/2025, vgl. 

Kap. 1) kommt bezüglich der Artengruppe der Amphibien zu folgendem Ergebnis:  

„Die Dürre Enz östlich des Plangebietes ist aufgrund der Fließgeschwindigkeit als Laichgewässer für Amphi-

bien kaum geeignet, denkbar wären allenfalls der nicht in Anhang II oder IV der FFH-Richtlinie gelistete 

Grasfrosch oder der Feuersalamander. Die Dürre Enz liegt außerhalb des Plangebietes, Eingriffe sind nicht 

geplant. Im Plangebiet selbst sind keine Laichgewässer zu finden. Aufgrund der Nutzung als Acker und 

Grünland ohne weitere Strukturen ist auch eine Eignung als Landlebensraum höchstens im Sinne eines Teil-

lebensraumes gegeben. Die Lage innerhalb eines Wanderkorridors kann aufgrund der Lage des Plangebie-
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tes sowie des Raumbezugs zwischen Laichgewässern im Umfeld (Teich ca. 900 m nordöstlich des Plange-

bietes) und Landlebensräumen (im Umfeld v.a. Wald und Streuobstwiesen östlich und nordöstlich des Plan-

gebietes) nicht zu erwarten. Dennoch kann nicht ausgeschlossen werden, dass einzelne Tiere während der 

Bauphase aus umliegenden Landlebensräumen in die Baustelle einwandern, insbesondere, wenn dort wäh-

rend der Bauphase temporäre Stillgewässer entstehen. In erster Linie ist das für nicht planungsrelevante 

Arten wie Erdkröte, Grasfrosch oder Bergmolch denkbar, allerdings ist auch ein Einwandern von Wechsel-

kröte und ggf. auch Gelbbauchunke denkbar, falls es im Umfeld entsprechende Vorkommen gibt. Aus die-

sem Grund sind bauzeitliche Schutzmaßnahmen erforderlich, um ein Einwandern von Amphibien in die Bau-

stelle zu verhindern“ 

Im Jahr 2025 wurden ergänzend 3 Begehungen zur Suche nach Laich und Larven in der Dürren 

Enz durchgeführt (04.04., 12.04., 14.05.), wobei keine Hinweise auf Laichaktivität festgestellt wur-

den. Unabhängig davon können die erforderlichen bauzeitlichen Schutzmaßnahmen Kap. 8 ent-

nommen werden. 

 

 

8 Maßnahmen 

8.1 Vermeidungsmaßnahmen 

Erhalt und Schutz der angrenzenden Gehölzbestände  

Um potenzielle Lebensräume geschützter Käferarten, potenzielle Fledermausquartiere und Brut-

habitate für Vögel zu erhalten, ist der Baumbestand entlang der Dürren Enz sowie die sonstigen an 

das Plangebiet grenzenden Gehölzbestände zu erhalten und zu sichern.  

Zeitraum für Gehölzrodungen  

Gehölzrodungen sind zur Vermeidung einer unbeabsichtigten Tötung oder Störung von Brutvögeln 

im Zeitraum Anfang Oktober bis Ende Februar durchzuführen. 

Stellen eines Amphibienschutzzauns 

Zum Schutz vor einem Einwandern von Amphibien aus nahe gelegenen potenziellen Landlebens-

räume während der Bauphase ist ein Amphibienschutzzaun am Rand des Plangebietes zu stellen, 

wobei der Bereich der Sersheimer Straße ausgespart werden kann. Nach Abschluss der Bauarbei-

ten kann der Zaun wieder abgebaut werden. 

Maßnahmen zum Schutz vor Vogelschlag / Vogelfreundliche Verglasung  

Verglasungen müssen so ausgeführt werden, dass die Glasscheiben für Vögel als Hindernis er-

kennbar sind. Bereits bei der Gestaltung von Gebäuden können Vogelfallen von vornherein ver-

mieden werden, indem z.B. auf durchsichtige Eckbereiche verzichtet wird. Auch Sonnenschutzsys-

teme an der Außenwand (z.B. Lamellen) bieten als Nebeneffekt einen guten Kollisionsschutz. 

Stark geneigte Glasflächen oder Dachflächen aus Glas sind in der Regel ebenfalls vogelfreundlich.  
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Vögel kollidieren insbesondere dann mit Glasscheiben, wenn sie durch diese hindurchsehen und 

die Landschaft oder den Himmel dahinter wahrnehmen können oder wenn diese stark spiegeln. 

Mit Kollisionen ist fast überall und an jedem Gebäudetyp zu rechnen. Grundsätzlich lässt sich kei-

ne Größe von Glasscheiben oder sonstigen transparenten oder spiegelnden Flächen ableiten, ab 

der eine Gefährdung vorliegt. Es ist jedoch plausibel, dass die Gefährdung durch Vogelschlag mit 

der Flächengröße zunimmt.  

Weitere Details können den folgenden Veröffentlichungen entnommen werden, die aktuell hinsicht-

lich der Details zum Vogelschutz an Glasscheiben als Stand der Technik anzusehen sind: 

▪ RÖSSLER et al. (2022): Vogelfreundliches Bauen mit Glas und Licht 

▪ BUND NRW (HRSG): Vogelschlag an Glas 

▪ LÄNDERARBEITSGEMEINSCHAFT DER VOGELSCHUTZWARTEN (HRSG. 2022): Vermeidung von Vo-

gelverlusten an Glasscheiben  

Anmerkung: 

Die häufig verwendeten Greifvogel-Silhouetten sind wirkungslos. Anfliegende Vögel nehmen die 

Silhouette nicht als potenziellen Fressfeind wahr, dem sie weiträumig ausweichen würden. Tat-

sächlich erkennen sie die Silhouetten bestenfalls als punktuelles Hindernis und prallen oft dicht 

daneben gegen die Scheibe. 

Maßnahmen zum Schutz nachtaktiver Tiere (Außenbeleuchtung)  

Bei der Außenbeleuchtung sind zur Vermeidung raumwirksamer Lichtemissionen sowie einer un-

nötigen Lockwirkung auf Insekten abgeschirmte, insektenverträgliche Lichtquellen zu verwenden. 

Empfohlen werden warmweiße LEDs. Die Außenbeleuchtung ist auch im Hinblick auf Fledermäuse 

so zu konstruieren, dass der Lichtstrahl überwiegend von oben nach unten geführt und nur die zu 

beleuchtende Fläche angestrahlt wird. Horizontal oder diffus und ungerichtet strahlende Lampen 

dürfen nicht verwendet werden. Insbesondere darf keine Abstrahlung in Richtung der Dürren Enz 

und der dortigen Kopfweiden stattfinden. Generell müssen geschlossene Leuchten verwendet 

werden. Insgesamt sind Beleuchtungsumfang und –intensität sowie die Länge der nächtlichen Be-

leuchtungsdauer auf das notwendige Maß zu beschränken (eine Möglichkeit ist hier auch der Ein-

satz von Bewegungsmeldern). Zum aktuellen Kenntnisstand zur Lichtverschmutzung und Fleder-

mausschutz wird auf Zschorn & Fritze (2022) verwiesen. 

Vermeidung von Kleintierfallen  

Gebäude und sonstige bauliche Anlagen sind so zu gestalten, dass keine Kleintierfallen entstehen. 

Licht- und Lüftungsschächte sind dazu abzudecken (z.B. mit feinmaschigem Gittergeflecht / Me-

tallnetz mit Maschenweite max. 5 mm) oder deren Ränder zu überhöhen bzw. mit Sperrelementen 

zu sichern (Absatz mind. 15 cm). Entwässerungsschächte sind ebenfalls gegen einfallende Tiere 

zu sichern oder mit Ausstiegshilfen auszustatten. Auch offene Kellertreppen müssen entsprechend 

überhöht oder alternativ mit Ausstiegshilfen versehen werden (z.B. Amphibienleiter oder schmale 

gepflasterte Rampe am Treppenrand).  
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Bodenabstand von Zäunen 

Zäune müssen zum Boden einen Abstand von mindestens 20 cm aufweisen. Dieser Bodenab-

stand ermöglicht die Durchlässigkeit für Kleintiere, die somit das Gebiet zur Nahrungssuche nutzen 

können (z.B. Igel). 

8.2 CEF-Maßnahmen und Maßnahmenempfehlungen 

Maßnahmen zum vorgezogenen Funktionsausgleich (CEF-Maßnahmen) sind nicht erforderlich. 

Maßnahmenempfehlung: Um das Angebot an Nistplätzen und Fledermausquartieren generell zu 

erhöhen, wird empfohlen, an dem Neubau Fledermausquartiere sowie Nistkästen für ubiquitäre 

Gebäudebrüter anzubringen. 

 

 

9 Fazit 

Im Zusammenhang mit der Ausweisung des Bebauungsplans Steingrube in Oberriexingen wurden 

für Vögel und Zauneidechsen vertiefende Untersuchungen im Rahmen einer speziellen arten-

schutzrechtlichen Prüfung durchgeführt. Auf eine Untersuchung planungsrelevanter Schmetter-

lingsarten konnte verzichtet werden, da keine entsprechenden Nahrungs- und Eiablagepflanzen 

festgestellt wurden. Für Amphibien sind bauzeitliche Schutzmaßnahmen zu ergreifen. Die Unter-

suchungen kommen zu dem Ergebnis, dass die Verbotstatbestände nach § 44 (1) Nr. 1 bis 3 

BNatSchG unter Berücksichtigung von Vermeidungsmaßnahmen durch das geplante Vorhaben 

nicht erfüllt werden.  
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